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Prolog »Wozu?« 

». . .  v ie rundfünfz ig  Arbe i ter  s tarben  be i  dem  Unglück  auf  Psyche,  das  s ich

gestern  am  f rühen  Abend  Ortsze i t  e re ignete .  Exper ten  vermuten  e inen

techn ischen  Defek t  in  e iner  der  Atmosphärenpumpen.  Die  Gewerkschaf t

As tero iden-Bergbau,  GAB,  gab  der  Konzern le i tung  d ie  Schu ld  und  drohte

mi t  Warnst re iks ,  wenn  n ich t  ba ld  mehr  fü r  d ie  S icherhe i t  der

Minenarbe i ter  im  Astero idengür te l  ge tan  werde.  In  den  vergangenen

Monaten  war  es  auf  den  Fähr f lügen  und  in  den  Minen  immer  wieder  zu

Unfä l len  gekommen.  Von  der  Minengese l lschaf t  Open-Space-Min ing,  e iner

der  v ie r  größten  Unternehmen  im  Al l ,  l ieg t  noch  ke ine  Ste l lungnahme  vor.

Im  Ansch luss  an  d ie  Nachr ich ten  fo lg t  e in  In fospec ia l  zur  Katas t rophe.

Unterha l tung -  Der  Sänger  Magicsp  . . .«

Peter  K le in  lag  auf  se inem Bet t  und  star r te  an d ie  Decke.  Der  St imme des

Nachr ich tensprechers  hör te  er  nur  ha lbherz ig  zu .  Es  wurde  gerade  über

den  Auf t r i t t  i rgende ines  Prominenten  ber ich te t .  Ph legmat isch  f i x ie r te

Peter  e inen  Punkt  über  s ich  und  dachte  wieder  e inmal  über  se in  Leben

nach.  Was hat te  das a l les  h ier  noch  für  e inen  S inn?

Se i t  nunmehr  zwei  Jahren  war  der  Dip lom-Bet r iebswi r t  je tz t  a rbe i ts los .

Er  war  achtunddre iß ig  und  hat te  ke ine  K inder.  D ie  Frau,  d ie  ihm  hät te

we lche  schenken  können,  hat te  ihn  schon  vor  über  dre i  Jahren  ver lassen.

Immer,  wenn  er  an  Chr is t iane  dachte ,  füh l te  er  e inen  k le inen  St ich  im

Herzen.  Dieser  wurde  a l le rd ings  von  Ma l  zu  Mal  kaum  spürbar  aber  s te t ig

schwächer.  Manchmal  f ragte  er  s ich  sogar,  ob  er  s ie  überhaupt  jema ls

ge l ieb t  hat te .  Dann  g laubte  er,  der  Schmerz  wäre  nur  e ine  a l te

Gewohnhei t ,  e ine Ar t  Ref lex.

Anfangs  hat ten  s ie  s ich  e ine  schöne  gemeinsame  Zukunf t  ausgemal t ,

aber  i rgendwie  war  ihnen  der  A l l tag  dazwischen  gekommen und  hat te  ih re

L iebe  nach  und  nach  begraben.  Peter  hat te  es  damals  woh l  n ie  r ich t ig

wahr  haben  wo l len  und  jedwedes  Gespräch  zu  d iesem  Thema,  das

Chr is t iane  anst rengte ,  entweder  n ich t  erns t  genommen  oder  im  Ke im

ers t ick t .  Sch l ieß l ich  hat te  s ie  d ie  Konsequenz  gezogen.  Er  war  ih r  damals

n ich t  e inma l  böse gewesen.

Nach  der  Sche idung  war  dann  a l les  i rgendwie  ganz  schne l l  gegangen.

Im  Job  war  es  immer  sch lechter  ge laufen  und  am  Ende  hat ten  s ie  ihn

ent lassen.  ‚Sor ry,  Herr  K le in ,  aber  s ie  vers tehen  doch?  Ich  habe  h ier  fast

nur  Fami l ienväter  und  s ie ,  s ie  s ind  sch l ieß l ich  a l le in .  Aber  machen  s ie



s ich  ke inen  Kopf .  Wenn  man  so  f lex ibe l  is t ,  wie  s ie  je tz t ,  bekommt  man

le ich t  wieder  e ine  Anste l lung. ’  Jede  se iner  dre iunds iebz ig  Bewerbungen

war  unbeantwor te t  geb l ieben.  Auto  und  Wohnung  waren  dann  dem  Job

gefo lg t .

Se in  Magen  knur r te  und  er  dachte  an  se inen  a l ten ,  verwa is ten

Küh lschrank,  dessen  Warns igna l  er  schon  vor  Tagen  ausgescha l te t  hat te

und  dessen Disp lay für  d ie  feh lenden Produkte  gar  n ich t  mehr  ausre ich te .

Das  Geld  der  Job-Agency war  ihm vor  zwei  Tagen  ausgegangen  und  b is

zur  nächsten  Überweisung  würde  es  mindestens  noch  e ine  Woche  dauern.

D ie  Smar t -Media-E inhe i t  dude l te  mi t t le rwe i le  „Don ’ t  wor ry,  be  happy. “ ,

i rgende in  se ich tes  E lek t rogek l imper,  das  mi t  S icherhe i t  zum  zehnten  Ma l

gecover t  worden  war.  Lächer l ich !

Zu  bequem,  d ie  Hand  zu  heben  oder  wen igs tens  'Ruhe '  zu  sagen,

drehte  s ich  Peter  auf  d ie  andere  Se i te .  Se in  B l ick  wander te  durch  das

Zimmer,  das  e inz ige  se iner  Wohnung.

Der  Pro jek tor  l ie f .  W ie  immer.  Er  war  lau t los  geste l l t .  Unzäh l ige

Werbungen  drängten  s ich  mi t  i rgendwe lchen  Annoncen  und  f re izüg igen,

kontak t f reud igen  Frauen  um  e inen  P la tz  an  der  B i ldsch i rmober f läche.  Die

e igent l iche  Sendung  dah in ter  war  kaum  noch  zu  erkennen.  Der  Nachte i l

des  kos ten losen  Webv is ion.  Se ine  Augen  g l i t ten  über  den  Boden.  K le ider,

zerknü l l te  Z igare t tenschachte ln ,  Schuhe,  a l les  wechse l te  s ich  ab.  E-F lyer

der  le tz ten  P izzabeste l lung  f l immerten  zerknü l l t  vor  s ich  h in .  Se lbs t  Te i le

se ines  Persona l -Tab le ts  lagen  auf  dem  ungepf legten  Tepp ich  herum.  S ie

waren  l iegen  geb l ieben,  a ls  er  versucht  hat te ,  ihn  wieder  zu  repar ieren,

a l le rd ings  nur,  um  fes tzus te l len ,  dass  er  weder  das  r ich t ige  Werkzeug

noch  d ie  r ich t igen  Ersatzte i le  hat te.  Geld  für  e ine  Reparatur  oder  e inen

Neuen hat te  er  n ich t .  Wozu auch?  Der  Hauscomputer  genügte .

A ls  er  s ich  se ine  k le ine  Wohnung  so  besah,  war  er  k lug  genug,  zu

wissen,  dass  er  auf  dem  besten  Wege  war,  zu  verwahr losen.  I rgendwie

musste  dr ingend  e twas  geschehen.  Aber  wozu?  K le in  sch loss  d ie  Augen

und  wo l l te  e twas  dösen.  Vie l le ich t  konnte  er  so  d ie  grauen  Gedanken  und

den  dumpfen Schmerz  e in  wenig  ver t re iben.

Nach  nur  wen igen  Augenbl icken  wurde  ihm  k lar,  dass  das  n ich t

funk t ion ieren  würde.  Wieder  wander te  se in  k ra f t loser  B l ick  durch  se in

Z immer,  b is  er  an  e inem  der  zah l losen  Werbebanner  auf  dem  großen

Bi ldsch i rm hängen b l ieb .  »Testp i lo t  –  ohne  Ausb i ldung !«

Angest rengt  versuchte  Peter  we i ter  zu  lesen,  ohne  s ich  bewegen  zu

müssen,  doch  das  Fenster  war  zu  k le in ,  um den  Text  unter  der  Überschr i f t



lesen zu können.  Außerdem war  es  ha lb  verdeckt .

Müde  nusche l te  er  »Testp i lo t  . . .«  worauf  d ie  Annonce  sofor t  in  den

Vordergrund  rück te.

'Das  Raumfahr t ins t i tu t  Neu-Schwer in  sucht  je tz t  Fre iwi l l i ge  für  Tests  an

e iner  neuar t igen Ret tungskapse l ! '

Umständ l ich  erhob  s ich  Peter  etwas  aus  dem  vö l l ig  durch  ge legenen

Bet t ,  dessen  Matra tzend isp lay  schon  se i t  Monaten  rot  b l ink te ,  und  stü tze

s ich  auf  e inen  E l lenbogen.  Sch l ieß l ich  r ich tete  er  s ich  sogar  ganz  auf ,  um

die  wi l lkommene  Ablenkung  besser  sehen  zu  können.  Er  spre iz te  se ine

Hand  immer  wieder  dem  verdreck ten  Sensor  entgegen.  Nach  mehreren

Versuchen  öf fnete  s ich  sch l ieß l ich  der  Text  und  er  begann  ihn

aufmerksam zu lesen.

' . . .  D ie  neuar t ige  Ret tungskapse l  w i rd  d ie  Raumfahr t  n ich t  nur

revo lu t ion ieren,  sondern vor  a l lem auch  s icherer  machen.  Nähere

Informat ionen erha l ten  s ie  unter

www. raumfahr tzent rum-neu-schwer in .com. '

12:29 »Formalien«

End l ich  s tand  er  vor  der  gesuchten  Tür,  d ie  wie  Hunder te  andere  ih rer

Schwestern  in  e inem  sch l ich ten  Weiß  geha l ten  war.  Auf  dem  Türsch i ld

s tand 400.12,  W.  Minzig ,  Testkoord inator .

Peter  war  je tz t  schon  den  ganzen  Vormi t tag  in  dem  r ies igen  Bau,  der

ihm  a ls  Persona lkomplex  benannt  worden  war,  unterwegs.  Nach  e iner

k le inen  Odyssee  durch  das  r ies ige  Parkhaus  und  e inem  Zwischenstopp

be i  e inem autor i tären  Pför tner  hat te  man ihn  i rgendwe lche  Tests  an  e inem

Computer termina l  durchführen  lassen.  Er  war  sehr  gründ l ich  untersucht

worden  und  hat te  jede  Menge Formulare  und  Laufzet te l  aus fü l len  müssen.

Man  hat te  ihm  sogar  Vi tamine  gespr i t z t  und  be im  Sehtes t  wäre  er  dann

fas t  e ingesch la fen.  End l ich  s tand  er  nun  etwas  lau fmüde  vor  der

angebl ich  le tz ten  Tür.  E in  f lücht iges  ‚Wozu?’  f la t te r te  wieder  durch  se in

Bewusstse in .

»Countdown für  Test re ihe  2-17,  noch 1  Stunde und 30 Minuten.«

Die  emot ions lose  Durchsage  r iss  ihn  endgü l t ig  aus  se inen  Gedanken.

Peter  h ie l t  kurz  d ie  Luf t  an  und k lopf te .



Ein  gedämpf tes  »Here in .«  drang  durch  d ie  Tür,  worauf  er  ers t  wieder

ausatmete  und d ie  K l inke nach  unten drück te.

Der  Raum  hat te  genauso  v ie l  Charme  wie  d ie  anderen  Z immer  und

Flure  des  Gebäudes.  Zu  v ie le  hochmoderne  LED-F lächenst rah ler  tauchten

a l les  in  e in  unwi rk l iches,  le ich t  b läu l iches  L ich t ,  das  heute  auch  tagsüber

angescha l te t  war,  um  dem  t rüben  Winter tag  d ie  St i rn  zu  b ie ten.  Uns icher

s t reckte  er  den  Kopf  in  d ie  Tür.  »B in  ich  h ier  r ich t ig  fü r  . . .« ,  e r  musste

noch  e inmal  auf  se in  Besucherd isp lay  schauen,  » . . .  Tes t re ihe 1-22?« 

»Herr  K le in?  Ja,  ja .  Kommen  s ie  nur  here in .  Minz ig  mein  Name.  Setzen

S ie  s ich  doch.  E inen  k le inen  Augenb l ick  noch.«  

Abgesehen  von  e in  paar  wen igen  Accesso i res  wie  e inem  Pf lanzenkübel

und  zwe i  Z iersch i rmen  an  der  Wand  untersch ied  s ich  der  Raum  nur  wen ig

von  den  b isher igen  Labors  und  Untersuchungsräumen.  Peter  se tz te

se inen  Fuß  a l le rd ings  auf  dunke lb lauen  Tepp ich,  den  d ie  anderen  Räume

nicht  aufzuweisen  hat ten.

Der  Mann  hat te  kurz  aufgeb l ick t  und  ihm  mehr  be i läu f ig  d ie  Hand

gere ich t ,  während  er  s ich  g le ich  wieder  e inem  Ho lo-Mon i tor  widmete.

Zurückha l tend  setz te  s ich  K le in  auf  den  ihm  gewiesenen  Stuh l ,  e iner

unbequemen  Kombinat ion  aus  Stah l  und  Kunst leder,  h ie l t  se inen

Besucherd isp lay wie  zum Schutz  vor  Bauch  und Brust  und sah s ich  um.

Minz ig ,  e in  hagerer  Mann,  saß  ihm  gegenüber  h in ter  e inem  modernen

Glas t isch  und  schr ieb  e twas  in  e in  E-Formular,  das  er  mi t  i rgendwelchen

Daten  auf  dem  Holo-Mon i tor  abzug le ichen  sch ien.  Se in  A l te r  war  schwer

zu  best immen,  aber  d ie  Vierz ig  mochte  er  schon  erre ich t  haben.  Se in

Haar  hat te  e inen  grauen  Schat ten,  der  wie  aufgepuder t  wi r k te.  D ie  hohe

St i rn  h ingegen  g länz te  in  dem  he l len  L ich t  w ie  po l ie r t .  D ie  zwei  grauen

Augen  saßen  h in ter  e iner  rand losen  Br i l l e  und  wi rk ten  abwesend.  E ine

durchschn i t t l i che  Nase  und  e in  schmaler  Mund  rundeten  den  E indruck ,  es

hand le  s ich  h ier  um e inen  Wissenschaf t le r,  ab .

An  der  Wand  entdeckte  Peter  auf  den  Z iersch i rmen  neben  e inem

abst rak ten  Kunstdruck  das  Ti te lb i ld  e ines  K inderbuches  –  Peterchens

Mondfahr t  –  wohl  e ine  k le ine  Ansp ie lung  auf  das  ganze

Raumfahr tzent rum.  Der  k le ine,  rotbraun  gemal te  Käfer  s tand  dem  großen,

runden  Mond  gegenüber,  während  das  s t i l i s ie r te  Sternb i ld  des  großen

Bären  bedroh l ich  zwischen  ihnen  h ing.  Er  musste  schmunze ln ,  denn  er

hat te  d ieses  Buch  ta tsäch l ich  schon  e inmal  ge lesen.  Damals  hat te  es  ihm

sein  Patenonke l ,  e in  L iebhaber  von  Pap ierbüchern,  der

Namensverwandtschaf t  wegen  geschenkt .  Er  war  v ie l le ich t  acht  oder  neun



Jahre a l t  gewesen.  Losget reten  durch d iesen E indruck  r iese l ten schwache

Er innerungen  und  b lasse  B i lder  se iner  K indhe i t  durch  se in  Bewusstse in .

Nach e in igen Minuten r iss  Minz ig  ihn  sch l ieß l ich  aus den  Gedanken.

»Herr,  K le in .  W ir  werden  noch  e in  paar  Formal ien  absch l ießen  müssen.

Ich  ze ichne  das  je tz t  auf  -  aus  vers icherungstechn ischen  Gründen,  s ie

vers tehen  doch?«  Ohne  K le in  anzub l icken  oder  dessen  Reakt ion

abzuwar ten,  machte  s ich  der  Mann  an  e inem  Gerät  zu  schaf fen,  we lches

das  Objek t iv  e iner  k le inen  Kamera  dars te l l te .  Er  wink te  und  fuchte l te

e twas  l ink isch  vor  dem  Gerät  h in  und  her,  b is  es  sur rend  d ie  r ich t ige

Pos i t ion  suchte .

Peter  n ick te  und  wo l l te  ja  sagen,  wobei  er  s ich  kurz  versch luck te  und

s ich  dann  räuspern  musste .  Unruh ig  rutschte  er  auf  der  schwarzen

Leder f läche  h in  und  her.  Ihm  war  n ich t  k la r,  woher  d ie  p lö tz l iche  Unruhe

kam.  Gef i lmt  zu  werden  hat te  ihm e igent l ich  n ie  e twas ausgemacht .

Der  dünne  Kameraarm  begann  s ich  sch l ieß l ich  se lbs tänd ig  auf  Peters

Ges icht  auszur ich ten.  Minz ig  sch ien  zuf r ieden mit  der  E ins te l lung.

»AUFNAHME  …  Test re ihe  1-22,  Pro jek t  REKA,  23.  November,  2044.«

Minz ig  b l ick te  rout in ier t  au f  d ie  Moni toruhr.  »Es  is t  je tz t  genau  12:39  Uhr.

Der  Proband  Nummer  17  hat  a l le  Tests  pos i t iv  durch laufen  und  is t  je tz t

zugegen.  Absch l ießende  S icherhe i tsbef ragung  beg innt .«  Erst  je tz t  hob

Minz ig  se inen  B l ick  wieder  und  sah  K le in  in  d ie  Augen.  »S ie  he ißen  Peter

K le in  und  s ind am 17.03.2006  in  Ber l in  geboren?«

»Ja.«

»S ie  haben  s ich  be im  Raumfahr tzent rum  Neu-Schwer in  a ls  Testp i lo t  fü r

das  Pro jek t  REKA beworben und s ind  f re iwi l l i g  h ier?«

»Ja.«

»Ihnen  is t  k la r,  dass  das  Raumfahr tzent rum für  e twa ige  gesundhei t l i che

Fo lgen  ke iner le i  Haf tung  übern immt .  Das  g i l t  sowohl  fü r  körper l iche  wie

ge is t ige  Schäden?«  Minz ig  machte  e in  aufmunterndes  Ges icht  und

bewegte  d ie  Hand,  a ls  wo l le  er  Peter  ermut igen,  we i terzumachen,  doch

der  s tock te  für  e inen Moment .

»PAUSE  . . .«  Minz ig  nahm  d ie  Br i l le  ab  und  begann  in  versöhn l ichem

Ton.  »Herr  K le in ,  das  s ind  re ine  Formal ien .  W ir  sorgen  für  Ih re

S icherhe i t .  Es  hande l t  s ich  h ier  doch  nur  um  e inen  Test lau f  am  Boden.

S ie  werden  s ich  d ie  ganze Ze i t  h ier  auf  dem Gelände  bef ind  . . .«

»Countdown  für  Test re ihe  2-17,  noch  1  Stunde  und  20  Minuten.«  D ie

emot ions lose St imme hat te  Minz ig  unterbrochen.

» Ihr  sch ießt  mich  doch  n ich t  aus  Versehen  nach  da  oben?«  Peter



läche l te  uns icher,  da  ihn  mi t  e inem Mal  Zwe i fe l  überkamen.

»Aber  Her r  K le in ,  Test re ihe  2-17  is t  e in  schar fer  Raketenstar t  und  hat

n ich ts  mi t  unserer  Test re ihe  zu  tun.  Ihre  Aufgabe  is t  es  led ig l ich ,  unserem

Bordcomputer  d ie  le tz ten  K inderkrankhe i ten  auszut re iben.  Machen  S ie

s ich  da  mal  ke ine  Sorgen  . . .  AUFNAHME  …  Ihnen  is t  k la r,  dass  das

Raumfahr tzent rum für  e twa ige  Fo lgeschäden ke iner le i  Haf tung übern immt.

Das  g i l t  sowohl  fü r  körper l iche  wie  ge is t ige  Schäden?«  Minz igs  Ton  war

sofor t  wieder  sach l ich  und unpersön l ich .

»Ja.«  K le in  dachte  an  das  v ie le  Geld ,  das  s ie  ihm  für  d iesen  Test

geboten  hat ten.  Für  achtundv ierz ig  Stunden  bekam  er  fünf tausend

Eurodo l la r.

M inz ig  sprach  wei ter.  » Ich  s te l le  fest ,  dass  a l le  Unter lagen

e insch l ieß l ich  der  Bankverb indung«,  h ier  schaute  er  kurz  läche lnd  zu

K le in ,  »po l ize i l ichem  Führungszeugn is ,  der  ärzt l ichen  At tes te  und  des

psycho log ischen  Gutachtens  vorhanden  s ind.  Der  Proband  is t  be i  guter

Gesundhe i t ,  ge is t ig  k la r  und  wi l lens ,  den  Test  durchzuführen.

Testkoord inator  Minz ig ,  Ende  … und AUFNAHMESTOP.«

Augenbl ick l ich  setzte  Minz ig  e inen  väter l ich  rout in ier ten  B l ick  auf  und

t ipp te  auf  e inen  B i ldsch i rm.  Peters  Besucherd isp lay  qu i t t ie r te  den

Empfang  mit  e inem  Piepsen.  »H ier  empfangen  s ie  ih re  K le ider  fü r  den

Test .  W ir  sehen uns dann  im Test labor  in  sagen  wi r  fün fzehn Minuten.«

12:58 »Der Tunnel«

Der  graue  Overa l l  roch  noch  unangenehm  neu,  war  aber  sehr  bequem  zu

t ragen.  Auf  der  l inken  Brus tse i te  prangte  das  Logo  des

Raumfahr tzent rums  und  d i rek t  darunter  s tand  se in  Name  auf  e inem

Flex ibe l -LED-Disp lay  mi t  dem  Zusatz  ‚Testp i lo t ’ .  Es  füh l te  s ich  i rgendwie

gut  an,  w ieder  e ine  Aufgabe zu haben,  e inen Posten zu bek le iden.

Peter  t rat  auf  den  qu ie tschenden  Sohlen  der  neuen  Turnschuhe  aus

dem  Umkle ideraum  und  war f  den  beschr i f te ten  P las t ikbeute l  m i t  se inen

e igenen  K le idern  und  den  wen igen  persön l ichen  Gegenständen,  wie  ihm

gesagt  worden  war,  in  den  dafür  vorgesehenen  Sch l i t z .  Wehmüt ig  dachte

er  an  das  Päckchen  Z igaret ten,  das  s ich  darunter  befand,  aber  er  so l l te

a l le  persön l ichen  D inge  abgeben.

Kaum  war  d ie  Meta l lk lappe  ausgeschwungen,  ö f fnete  s ich  auch  schon

e ine  Tür  und  Minz ig  t ra t  e in .  Er  hat te  se in  Jacket t  gegen  e inen  we ißen

Labork i t te l  ge tauscht  und  führ te  se inen  PT  mit  s ich .  »So,  Her r  …  äh  . . .



Kle in .«  Minz ig  hat te  noch  mal  schne l l  e inen  B l ick  auf  das  PT  gewor fen.

»Steht  ihnen  ja  ganz  ordent l ich .  W ie  sagt  man  so  schön?  K le ider  machen

Leute .  Na,  dann wo l len  wi r  mal .«

Er  g ing  an  K le in  vorbe i  auf  e in  rundes  Meta l lschot t  an  der  Wand  zu.

D ieses  hat te  e inen  Durchmesser  von  e twa  s iebz ig  Zent imetern  und  e in

mass iver  Gr i f f  war  darüber  angebracht .

»So.  Ab  h ier  beg innt  der  Test .  B i t te  se ien  s ie  s ich  im  K laren  darüber,

dass  d ie  Ret tungskapse l  fü r  jedermann  konz ip ier t  is t .  S ie  brauchen

ke iner le i  . . .«

»Countdown  für  Test re ihe  2-17,  noch  60  Minuten.«  Peter  schaute

uns icher  nach  oben,  während  Minz ig  e in fach  nur  mi t  dem  Sprechen

aufhör te  und  ins  Leere  s tar r te ,  um  nach  Ende  der  Durchsage  verzugs los

we i terzusprechen.

» . . .  Vorkenntn isse.  Verha l ten  s ie  s ich  a lso  vö l l ig  normal ,  das  he iß t

eben  so,  a ls  müssten  s ie  wegen  e ines  Not fa l ls  ih r  Sch i f f  ver lassen.«

Minz ig  machte  e ine  kurze  Pause,  woh l  um  s ich  zu  sammeln,  während

K le in  nur  n ick te .

»Herr  K le in ,  haben  s ie  vor  den  nächsten  achtundv ierz ig  Stunden  noch

Fragen.  Während des Tests  werden  s ie  n ich t  m i t  m i r  sprechen  können.«

»Nein .«

Minz igs  St imme  veränder te  s ich  nur  unmerk l ich  und  doch  spür te  man

sofor t  wieder  den  sach l ichen  Unter ton.  Er  sprach  in  den  Raum  h ine in .

»AUFNAHME  . . .  Test re ihe  1-22,  Pro jek t  REKA,  23.  November,  2044.«

Minz ig  b l ick te  wieder  auf  se ine  PT.  »Es  is t  je tz t  genau  13:01  Uhr.  Der

Proband  Nummer  17  s teht  an  der  S icherhe i tssch leuse  und  is t  bere i t  fü r

den  Test .  Testkoord inator  Minz ig  erb i t te t  Test f re igabe.  Haben  wi r  g rünes

L icht?«

Während  Minz ig  e in fach  vor  s ich  h ins tar r te ,  b l ick te  s ich  Peter  suchend

um,  doch  sah  er  ke ine  Lautsprecher.

»Test re ihe  1-22  bestä t ig t .  S ie  haben  grünes  L ich t .«  Die  St imme  hät te

be inahe  d iese lbe  se in  können,  d ie  d ie  Countdowndurchsagen  machte ,

a l le rd ings  war  s ie  etwas  ä l ter.

M inz ig  drehte  s ich  zu  Peter.  »So,  Her r  K le in .  Ho lm-  und  Rippenbruch,

wie  man woh l  unter  den P i lo ten  sagt .«

Peter  wo l l te  Minz ig  d ie  Hand  schüt te ln ,  doch  hat te  er  dessen

Handbewegung fa lsch  in terpre t ie r t ,  denn  der  Testkoord inator  hat te  nur  auf

das  e iserne  Schot t  gedeute t .  Ver legen  versuchte  Peter  se ine  Bewegung

zu  kasch ieren  und  neste l te  nervös  an  dem  Versch luss  des  Schot ts  herum.



Er  versuchte,  s ich  zu  er innern ,  was  vorher  in  dem  Sicherhe i ts f l yer

gestanden war,  den er  hat te  lesen  müssen.

Nach  end los  sche inenden  Sekunden  lös te  s ich  sch l ieß l ich  d ie

Ver r iege lung  und  z ischend  ö f fnete  s ich  das  Schot t  e in  Stück .  Peter  hob

d ie  schwere  Tür  we i ter  an  und  k lappte  s ie  um,  während  Minz ig  schon  d ie

ers ten Not izen  in  se inen PT t ipp te .

Wie  e in  großer  Sch lund  gähnte  nun  e in  schwarzes  Loch  vor  Peter.

Schon  nach  wenigen  Zent imetern  war  t rotz  der  po l ie r ten  Meta l lober f läche

n ichts  mehr  in  dem  Rutschtunne l  zu  erkennen.  Peters  nun  schweiß ige

Hände  umsch lossen  den  Gr i f f ,  der  oberha lb  in  der  Wand  e inge lassen  war.

Be inahe  wie  an  e iner  Rutsche  in  e inem  Vergnügungspark  wippte  er  kurz

auf  den  Fußba l len ,  sprang  dann  hoch  und  schwang  s ich  in  d ie  Röhre,  nur

um sofor t  loszu lassen.

Er  drück te  d ie  Be ine  durch  und  spannte  d ie  Sch ienbe inmusku la tur  an,

wie  man  ihm  erk lär te  hat te ,  sodass  d ie  Soh len  se iner  Bordschuhe  se ine

Fahr t  n ich t  abbremsten.  Im Nu hat te  Peter  e ine  hohe  Geschwind igke i t  und

spür te  den Fahr twind  um d ie  Nase.  Kaum hat te  er  a l le rd ings  e inen  k le inen

wiederkehrenden  Leuchtpunkt  an  der  Decke  der  Röhre  ausgemacht ,  der

woh l  der  Or ient ie rung  ga l t ,  endete  d ie  Rutschpar t ie  schon  abrupt  und

recht  unsanf t .  Er  saß  nun  e in  e iner  Ar t  Po ls tersesse l .  Es  roch  wie  in

e inem neuen Auto  und um ihn  war  abso lu te  Schwärze.

13:02 »REKA«

Die  unangenehme  Landung  sch lug  K le in  etwas  auf  den  Magen.  Wenige

Augenbl icke,  nachdem  se ine  Augen  begannen,  s ich  an  d ie  Dunke lhe i t  zu

gewöhnen,  machte  er  l inks  von  s ich  e in  schwaches  Leuchten  aus.  Es  war

e in  Rechteck .

»B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .  B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .

B i t te  P i lo ten in ter face  an legen . . .«  Passend zu den vorher igen  Countdown-

Durchsagen  war  es  d iesmal  e ine  we ib l iche  St imme,  d ie  unaufhör l ich  und

te i lnahmslos  vor  s ich  h in  quäkte .

Noch  immer  nervös  er tas tete  Peter  mi t  se iner  l i nken  Hand  e inen

Gegenstand  in  dem  f luoresz ierenden  Rechteck .  W ie  be i  e inem  meta l lenen

Handschuh  l ieß  er  nun  d ie  Hand  in  e ine  Ar t  Armband  g le i ten  und  hob  s ie

dann  an.  D i rek t  über  se inem  Kopf  leuchte te  e ine  Lampe  auf  und  tauchte

se ine  Umgebung  in  e in  schwach  ge lbbräun l iches  L ich t ,  das  ste t ig  he l le r

wurde.  D ie  e in tön ige  St imme  brach  sofor t  ab.  S ie  wurde  von  e iner  in



Qual i tä t  und  St immlage  we i taus  angenehmeren  zwei ten  Frauenst imme

abge lös t .

»P i lo ten in ter face  ak t iv ie r t ,  beg inne  m . . .«

»B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .  B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .

B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .«  Das  L ich t  g ing  aus  und  d ie  ers te

Frauenst imme quäkte  sofor t  w ieder  unab läss ig  durch  d ie  Kapse l .

Peter  hob  den  l inken  Arm,  schn i t t  e ine  generv te  Gr imasse  in  d ie

Dunke lhe i t  und  schüt te l te  das  Inter face.  Das  L ich t  g ing  wieder  an  und  d ie

St immen wechse l ten erneut .

»P i lo ten in ter face  akt iv ie r t ,  beg inne  mi t  der  Not fa l ls tar tsequenz.

Schna l len  s ie  s ich  b i t te  sofor t  an .«

Noch  ehe  K le in  das  Wort  WACKELKONTAKT  überhaupt  denken  konnte ,

erwachte  e in  Moni tor  knapp  über  se inen  Kn ien  zum  Leben  und  ze ig te  in

e in fach  zu  vers tehenden  P ik togrammen,  wo  d ie  Gur te  waren  und  wie  er

s ich  anzuschna l len  hat te.  Oben  rechts  auf  dem  Sch i rm  war  e ine  Zehn

eingeb lendet ,  d ie  s ich  sofor t  in  e ine  Neun  verwande l te,  dann  in  e ine  Acht .

Be i  jeder  Verwand lung  war  e in  k le ines  P iepsen  zu hören.

Das  L ich t  über  ihm  re ich te  gerade  aus,  um  d ie  Versch lüsse  zu  f inden

und  begann  dann  schon  wieder,  schwächer  zu  werden.  Hekt isch  nahm

Peter  d ie  Versch lüsse  der  Gur te  in  d ie  Hand  und  schna l l te  s ich  an  –  es

is t  nur  e ine S imula t ion .

Z ieml ich  angespannt  lehnte  er  s ich  dann  zurück  und  star r te  auf  den

Moni tor.  Ab  der  Dre i  sprach  d ie  St imme  mi t .  »Dre i  –  zwe i  –  e ins  –

Zündung.«  Auf  dem  Moni tor  begann  je tz t  e ine  Uhr  zu  lau fen.  D ie  Z i f fe rn

änder ten  s ich  im Sekundentak t .

Zu  hören  war  n ich t  v ie l ,  aber  K le in  spür te  in  se inem  Rücken  e ine

dumpfe,  har te  Erschüt terung  und  wurde  sch lagar t ig  in  den  S i tz  gepress t .

Er  war  schon  in  i rgendwe lchen  Vergnügungsparks  in  vermein t l ichen

Raumschi f f s imu la toren  gesessen,  aber  das  h ier  war  e ine  andere  L iga.  Er

g laubte  wi rk l ich  zu  spüren,  wie  d ie  Ret tungskapse l  besch leun ig t  wurde

und  s ich  vom  Mut tersch i f f  en t fern te .  Langsam  nahm  se in  Körper  d ie

Besch leun igung  auf .

»S icherhe i tsabstand  zum  Mut tersch i f f  er re ich t  in  fün f ,  v ie r,  d re i ,  zwei ,

e ins .  Herz l ichen  Glückwunsch !  S ie  haben  soeben  d ie  Zerstörung  ih res

Mut tersch i f fes  über lebt .  Auf  künst l iche  Schwerkra f t  wi rd  verz ich te t .

Scanner  und  K le idersensoren  ze igen  ke ine  lebensgefähr l ichen

Ver le tzungen.  Beg inne  nun  mit  der  Ka l ib r ie rung  des  Systems  anhand  der

bestehenden Körperdaten.  S ie  hören zu ih rer  Entspannung  das  Stück  ‚Ave



Mar ia ’ von  Bach/Gounod in terpre t ie r t  von  Mar ia  Ca l las .«

Auf  dem  Moni tor  war  e in  Statusba lken  zu  sehen,  der  langsam  wuchs.

Peter  f ragte  s ich ,  wie  o f t  in  se inem  Leben  er  woh l  schon  auf  so  e inen

Statusba lken geb l ick t  hat te .

Der  Mon i tor  er leuchte te  das  Innere  der  Kapse l  nur  schwach,  passend

dazu  begannen  d ie  K lav ierakkorde  s ich  ganz  zar t  in  e inem  harmonischen

Auf  und  Ab  ane inander  zu  re ihen  und  d ie  gr iech ische  Opernsänger in  f ing

den  f r ischgebackenen  Testp i lo ten  mi t  ih ren  K längen  auf .  Dann  g ing  e in

le ich ter  Ruck  durch  d ie  Kapse l  und  wo  eben  noch  schwarze  Wände

gewesen  waren,  wurde das Mater ia l  t ransparent .  Durch d ie  s ich  k lärenden

Sche iben  konnte  man  noch  Te i le  der  Fensterpanzerung  sehen,  d ie  gerade

weg k lappte .  Dah in ter  ta t  s ich  das A l l  i n  se iner  unbegre i f l i chen  Weite  auf .

A ls  Peter  d ie  Erde  unter  s ich  sah,  l ie f  es  ihm  ka l t  und  he iß  den  Rücken

h inunter.  Gerade  g ing  d ie  Sonne  auf  und  sp iege l te  s ich  in  ih ren  Ozeanen.

S ie  l ieß  d ie  Erde  wie  e inen  Ede ls te in  g länzen.  Der  Mond  schwebte

gestochen  schar f  rechts  neben  Peter.  E twas  Schöneres  hat te  er  woh l

noch  n ie  gesehen.

»Countdown  für  Test re ihe  2-17,  noch  55  Minuten.«  Unsanf t  ha t te  d ie

emot ions lose  Männers t imme d ie  Sänger in  über tönt ,  obwohl  s ie  d ieses  Ma l

nur  gedämpf t  zu  hören  gewesen  und  def in i t iv  außerha lb  der  Kapse l  war.

Hat te  Minz ig  vergessen,  d ie  Lautsprecher  in  der  S imula torha l le

abzuscha l ten?  Was  so l l te  das?  Peter  füh l te  s ich  um  se ine  I l lus ion

bet rogen.  A ls  er  nun  auf  d ie  Erde  sah,  war  der  Zauber  weg  -  es  is t  nur

e ine S imula t ion .

Frau  Ca l las  kam  zum  Ende  des  Stückes,  der  Sta tusba lken  war  komple t t

und  verschwand  vom  B i ldsch i rm.  Jetz t  ersch ien  das  Wor t  REKA  und

darunter  das  Logo  des  Raumfahr tzent rums,  e ine  Doppelschr i f t zug  mit

e iner  s tar tenden Rakete .

»Ka l ib r ie rung  abgesch lossen.  Ich  hoffe ,  s ie  haben  d ie  Havar ie  see l isch

gut  übers tanden.  Wenn  s ie  Zuspruch  brauchen  so l l ten ,  sagen  s ie  e in fach

SEELSORGE.«

Peter  s tar r te  e twas  skept isch  auf  den B i ldsch i rm.

»Mein  Name  is t  REKA.  Ich  b in  das  Kommunikat ionsprogramm  d ieser

Ret tungskapse l  und  meine  Aufgabe  is t  es ,  ihnen  ih re  Ret tung  so

angenehm  wie  mögl ich  zu  machen.  In  Zukunf t  werde  ich  von  der

Ret tungskapse l  und  mi r  in  e iner  Person  sprechen.  Wie  dar f  ich  s ie

nennen?«

»Äh,  Peter.«



»Hal lo ,  Ähpeter.  Dar f  ich  . . .«

»Nein ,  ne in ,  mein  Name is t  Peter,  e in fach nur  Peter.«

»Oh,  Entschu ld igung.  Ha l lo ,  Peter.  Dar f  ich  mich ihnen  nun  vors te l len?

»Ja.«

»Ich  b in  e ine  Ret tungskapse l ,  Model l  Nummer  6  der  Baure ihe  Beta.  Für

den  we i teren  Gebrauch  is t  es  s icher l ich  von  Vor te i l ,  genau  über  mich

Besche id  zu wissen.  So l l  ich  fo r t fahren?«

»Ja,  ich  b i t te  darum.«  Es  gab  in  Peters  A l l tag  tausende  Geräte ,  d ie  mi t

Vo icecont ro l l  ges teuer t  wurden,  jedoch  nur  wen ige,  m i t  denen  man  s ich

r ich t iggehend  unterha l ten  konnte .  Peter  war  gespannt ,  wie  s ich  Reka

machen würde.

»Be i  meiner  gesamten  Konzept ion  wurde  größten  Wer t  auf  d ie

Verb indung  bewähr te  Systeme  und  neuester  Techno log ie  ge legt .  D ies  hat

zum  Beisp ie l  zur  Fo lge,  dass  wi r  auf  e inen  Foodpr in ter  verz ich te t  haben,

der  unter  Raumbedingungen  häuf ig  zu  Störungen  ne ig t .  Ihnen  s teht

jedoch ausre ichend Nahrung  zur  Ver fügung.

Ebenso  verhä l t  es  s ich  mi t  der  Lösche inr ich tungen  an  Bord.  Es  wurde

bewusst  auf  e in  e lek t romagnet isches  Cademar t i r i -Löschsystem verz ich te t ,

da  d ie  Abhäng igke i t  von  den  e lek t ron ischen  Geräte  e ine  zu  große  Rol le

für  Ihre  Lebenserha l tung  sp ie l t .  Se ien  S ie  aber  vers icher t ,  dass  das  nur

zu  Ihrem  Vor te i l  i s t .  Bezüg l ich  Ihrer  S icherhe i t  haben  meine  Entwick ler

nur  auf  s törunanfä l l ige  Systeme gesetz t .

Was  d ie  Neuhei ten  anbe langt ,  ver füge  ich  über  e ine

hoch le is tungsfäh ige  Sp in t ron ic  der  neuesten  Generat ion  und  e in

neuar t iges  Bussys tem,  dass  sowoh l  d ie  Ins ta l la t ion  a ls  auch  meine

War tung  er le ich ter t  und  d ie  Anfä l l i gke i t  fü r  Sys temins tab i l i tä ten

min im ieren  wi rd .  Meine  CPU  bas ier t  au f  e inem  Samar ium-Alumin iumkern,

der  auf  203  Grad  Minus  geküh l t  wi rd .  Das  innovat ive  Bet r iebssys tem  is t

e ine  le rn fäh ige  KI -Eng ine  mi t  der  Beze ichnung  IRI ,  d ie  spez ie l l  für  d iese

Kapse l  entwicke l t  wurde.

Meine  Energ ieversorgung  wi rd  durch  e inen  Min i reak tor  gewähr le is te t ,

der  neben  den  Not t r iebwerken  auch  d ie  Lebenserha l tungssys teme  und

a l le  we i teren  Verbraucher  versorg t .  Er  is t  in  der  Lage,  insgesamt  12,3

Megawat t  zu  erzeugen,  d ie  aber  hauptsäch l ich  von  den  Tr iebwerken  in

Anspruch  genommen werden.«

Auf  dem  Moni tor  war  e ine  schemat ische  Dars te l lung  der  Kapse l  zu

sehen.  Die  angesprochenen  Tei le  wurden  immer  hervorgehoben  und  ih re

Beze ichnung wurde e ingeb lendet .



»Be i  normalem Verbrauch  kann  ich  b is  zu  zwe i  as t ronomische  E inhe i ten

mi t  Kurswechse ln  zurück legen.  Das  entspr ich t  in  e twa  der  Ent fernung  zum

Astero idengür te l .  Be i  Ausfa l l  des  Reaktors  ver fügt  d ie  Kapse l  über  e in

So larsege l ,  das  be i  ausre ichendem  Sonnenein fa l l  fü r  den  Bet r ieb  der

Lebenserha l tungssys teme  ausre ich t .  D ie  Hü l le  der  Kapse l  is t  aus  e inem

spez ie l len  Ti tan-Carbon-Verbundsto ff  ge fer t ig t  und  hä l t  äußers ten

Be las tungen  s tand.  Die  Kapse l fens ter  können  be i  Bedar f  verdunke l t  und

mi t  Sch i lden  abgedeckt  werden,  was  opt imalen  Schutz  vor  St rah lung  und

umher f l iegenden  Par t ike ln  b ie te t .  Außerdem  ver fügt  s ie  über  e ine

Spez ia lbesch ichtung,  d ie  das  Besch lagen  der  Sche iben  we i tgehend

verh inder t .

An  Bord  bef inden  s ich  neben  e iner  Hoch le is tungsk l imaanlage  und

e inem  Luf taufbere i te r  auch  achtzehn  L i te r  Tr inkwasser,  d ie  über  das

Versorgungs in ter face  aufgenommen werden  könne.«

Rechts  neben  Peters  Kopf  war  e in  k le iner  Motor  zu  hören  und  e ine

meta l lene  Röhre  mi t  e inem  Mundstück  schwebte  in  der  Nähe  se iner

Wange.  Über  dem  Mundstück  war  e ine  E inwegabdeckung.  E in  zwe i tes

Sur ren und  a l les  war  wieder  verschwunden.

»Sagen S ie  e in fach TRINKEN und  das Versorgungs in ter face  steht  Ihnen

zur  Ver fügung.  Be i  sparsamem  Verbrauch  in  Verb indung  mi t  dem

Hygieneadapter  so l l te  der  Wasserspe icher  fü r  achtzehn  b is  zwanz ig  Tage

re ichen.  Wenden  S ie  s ich  nun  b i t te  nach  rechts.  In  dem  Fach  mi t  der

Aufschr i f t  VERSORGUNG  bef inden  s ich  versch iedene

Lebensmi t te lkonserven,  d ie  sowoh l  in  warmem  wie  auch  in  ka l tem

Zustand  verzehr t  werden  können.  Die  Zubere i tung  is t  außen  auf  der

Packung  aufgedruck t .  S ie  können  dazu  den  Indukt ionsofen  ha lbrechts  vor

Ihnen  nutzen.  D ie  Vor rä te  s ind  für  den  Bedar f  e ines  durchschn i t t l i chen

Erwachsenen  ausge legt  und  so l l ten  e twa  zwei  Wochen  re ichen.  Die  Notdu

. . .«

»B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .  B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .

B i t te  P i lo ten in ter face  an legen  . . .«  Der  Moni tor  war  wieder  schwarz

geworden.  F luchend schüt te l te  K le in  den  l inken  Arm e ine  ganze Wei le  und

k lopf te  sch l ieß l ich  mi t  der  f lachen  Hand  auf  das  s i lbern  meta l l ische

Objek t .

Erneut  be lebte  s ich  der  B i ldsch i rm  und  ihm  ge lang  noch  e in  kurzer

B l ick  auf  das  Kapse lschema  und  d ie  ak tue l le  Überschr i f t  –

SCHLEUSENKLAPPE.

». . .  n tsorgen  S ie  über  d ie  Sch leusenk lappe.  Um  e ine  verzugs lose



Ret tung  zu  gewähr le is ten,  berechne  ich  d ie  augenbl ick l iche  Pos i t ion .  S ie

können  s ich  mi t  dem  Unterha l tungs-  und  F i tnessprogramm  an  Bord

ver t raut  machen.  Beschäf t igen  S ie  ih ren  Geis t .  E in  g lück l icher

Über lebender  is t  e in  gesunder  Über lebender.«

Auf  dem Moni tor  ersch ien  e in  Menü mi t  mehreren P ik togrammen,  d ie  fü r

versch iedene  Angebote  s tanden.  Darunter  waren  DENKSPIELE,

HÖRBÜCHER,  BÜCHER,  MUSIK,  MUSIKVIDEOS,  F ILME,  F ITNESS  und

DAILYCHECK.

Peter  vermisste  etwas.  » Reka.  Warum  g ib t  es  ke inen

In ternetzugang?«

»Gemäß  den  Besch lüssen  der  WRC-53  wurde  ke ine  Frequenz  des

Raumverkehrs  fü r  das  Internet  f re igegeben,  um  e ine  s ichere

Kommunikat ion  zu gewähr le is ten.  Daher  habe ich  ke inen Internetzugang. «

 E in  b isschen  ent täuscht ,  au f  das  gewohnte  Medium  verz ich ten  zu

müssen,  drück te  Peter  ge langwei l t  au f  das  Wor t  F ILME,  um  d ie  Auswah l

in  Augensche in  zu nehmen.  Von  e iner  Auswah l  konnte  aber  n ich t  d ie  Rede

se in .  I rgend  so  e in  Spaßvogel  hat te  John  Carpenters  'Darks tar ' ,  e ine

Sc iencef ic t ion-Parod ie  aus  dem  le tz ten  Jahrhunder t ,  h in ter leg t .

Ansonsten  waren  ke ine  F i lme  ver fügbar.  Na  to l l !  Das  konnten  ja  lange

achtundv ierz ig  Stunden  werden.  In  Peters  A l l tag  f l immer ten  F i lme  von

jeder  nur  erdenk l ichen  Ober f läche.  S ie  waren  aus  se inem  Umfe ld  n ich t

mehr  wegzudenken.  Von  großen  P lakatb i ldsch i rmen  über  L i t faßsäu len  b is

h in  zu  Lebensmi t te lverpackungen  wurde  a l les  a ls  Pro jek t ions f läche

genutz t .  Und  h ier  oben  war  nur  e in  neunz ig  Jahre  a l te r  F i lm  vorhanden,

den  er  aus  se iner  möchte-gern- in te lek tue l len  Ze i t  a ls  Student  kannte,  und

d ieser  F i lm handel te  auch  noch  von  e iner  Wel t raumhavar ie .

Gef rus te t  entsch ied  s ich  Peter,  das  Mus ikarch iv  auf  Ak tua l i tä t  zu

prü fen.  H ier  sch ien  a l les  vorhanden  zu  se in ,  was  d ie  le tz ten  hunder t

Jahre  produz ier t  worden  war.  Ohne  großes  Interesse  wähl te  er  e in  paar

Ti te l  an.  D iese  entpuppten  s ich  a l le rd ings  a ls  e ine  Sammlung  von  Johnny

Cash,  d ie  woh l  fa lsch  e ingeordnet  war.  Peter  durchforste te  das

Mus ikarch iv  we i ter,  fand  aber  außer  dem  Count rysänger  n ich t  e inmal

Mar ia  Ca l las .  Der  Gedanke  an e ine  Beschwerde  und  an  Minz ig  kam ihm in

den  S inn,  doch  auch  dessen  Worte ,  dass  s ie  d ie  ganze  Ze i t  n ich t  m i t

e inander  reden würden.

Sch l ieß l ich  zuckte  Peter  mi t  den  Schu l ter.  Er  war  eben  Testp i lo t .  »Also

we i ter.«  Er  drück te  das  Wort  DAILYCHECK,  worauf  s ich  e ine  we i teres



Menü  ö ffnete .  H ier  konnte  SEELSORGE  d i rek t  angewäh l t  werden.  Zur

Auswahl  s tanden  we i terh in  KÖRPERPFLEGE,  EINSTELLUNGEN  und

LOGBUCH.

Peter  t ipp te  auf  Letzteres  und  sog le ich  sah  er  s ich  se lbs t  auf  dem

Bi ldsch i rm.  Durch  d ie  f lache  Sche ibe  wi r k te  er  aufgedunsen  und  se in

le ich tes  Doppe lk inn  kam  unangenehm  zum  Vorsche in .  Datum,  Uhrze i t  und

e in  um  hunder tachtz ig  Grad  gebogener  Pfe i l  waren  e ingeb lendet .  E in

ro ter  Punkt  b l ink te  in  der  l inke oberen Ecke.

»Hier  . . .  h ie r  . . .  äh  . . .  spr ich t  Peter  K le in ,  Proband  des  Versuchs  . . .

äh  . . .  1  . . .  1 /22.  Der  Star t  l ieg t  h in ter  m ir.  Sowei t  a l les  in  Ordnung,  nur

das  P i lo ten in ter face  hat  e inen  Wacke lkontak t  . . .  äh  . . .  j a  . . .  ach  so  und

i rgendwas  mit  den  Mediendate ien  st immt  n ich t .  Is t  nur  e in  F i lm  da  und

musikmäßig  nur  Count ry  . . .  ja  . . .  äh  . . .  K le in  … Ende.«

Obwoh l  n iemand  anwesend  war,  füh l te  Peter,  w ie  er  ro t  wurde.  Daran

musste  er  s ich  erst  noch  gewöhnen.  Schne l l  d rück te  er  den  Pfe i l  und  war

wieder  im vor igen Menü.

Er  s töber te  noch  in  KÖRPERPFLEGE,  wobei  h ier  led ig l ich  unter

ZAHNPFLEGE  e ine  Zahn-UV-Dusche  ak t iv ie r t  werden  konnte  und  auf  e ine

Zahnbürs te  verwiesen  wurde,  d ie  i rgendwo  unter  dem  Sesse l  se in  so l l te .

Be im Punkt  HYGIENEADAPTER ver lor  Peter  sch l ieß l ich  das  In teresse  und

entsch ied s ich  unter  den  ur igen K längen Cashs  zu e iner  Par t ie  Schach.
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